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W i e n .

^ S n Folge kaiserl. Befehls sind wredcr 22
Bataillons Landwehr beordert worden, cms
Frankreich in die f. k. Staaten zurückzukeh-
ren. (W. Z.)

K r i e g s s c h a u p l a t z .

I n den Ebenen Montrouge sollen 30000
Mann der allürten Truppen kampircn. Die
Besatzung von Mcziercs und Laon, welche
kapitulir't hckbcn, begeben sich znr Loirearmee.
Auf franz. Bcfebl soll der Vclagcrungsstand
von Soissons aufgeboben, und mit dem ruß.
Gen. Ouschakow unterhandelt werden.

(W. 3.)
Die Festungen Thionville, Longwy uud

das Schloß Sedan, haben sich noch gar nicht
ergeben, Montmcdy aber eine scbr zwcy-
bevtige Unterwerfnng eingereichtbabcn. Char-
lcmons hingegen, welches Givet und die
Maas beherrscht, hat zu kapitnlircn ver-
langt. I n Fvlge dieser Untcrbandlnng wur-
de Soissons am 14. August von den ruß.
Truppen besetzt. (W. Z.)

I n Gem^ßheit-eines Artikels der Pariser
MiÜär - Konoenziou vom /z. Iu ly wurden
den Truppen der Verbündetengestern in dem

Schlosse zu Vincennes 18,000 Flintm und
80 Kanonen ausgeliefert, die man während
des Abschlusses der gedachten Konvenzion aus
Paris in erwähntes Schloß gebracht hatte,
uud die nun die Verbündeten als einen Be-
standtheil der Wasscnvorrathe zu Paris ge-
fordert haben. (W. Z.)

I t a l i e n .
Als am 3o. Iu l y großherzogl. Toskani-

sche Truppen auf der Rhcde von Longone,
auf der Insel Elba, sich zeigten, räumten
die Franzosen diesen Platz, und zogen sich,
nachdem sie das Pulvermagazin angezündet
hatten, nach Portofcrrajo zurück, woraufdie
besagten Truppen deu übrigen Tbeil der I n - '
scl in Besitz nahmen. (W. Z.)

S ch w e i tz.
Da der Niedwaldncr Widerstand nunmehr

geendigt ist. und der innere Zwist als been-
digt angeseoen werden kann, so wird sich ver-
muthlich die Tagsatzung nächstens auflösen.

(W. Z.)
Basel, den 11. August.

Folgendes ist das Verzeichniß der znm
Bombardement vonHüninHcn bestimmtcn Ma-
terialien; 180,000 Kanonenkugeln, 120,000
Haubitzgrenatcn, 30,000 Bomben, 10 -^.
12,000 Zentner Pulvcrnnd 160 Etücksckwc-
res Geschütz. — Die österreichische Reserve
hat Befehl erhalten, den Nbcin nicht zu
passiren. Die rheinischen Bundvs-Truppen



erhalten 260 MiMonen kivres Kriegs-Ent-
schädigung und räumen Frankreich sobald die
209 Mtllwncn bezahlt si,'d. (K. Z.)

F r a n k r e i c h .
Den 19. August wurde das Todesurthcil

an dem Obersten Labedoycre auf der Ebene
von Grencville vollzogen.

Das erste Kriegsgericht ist schon mit der
Angelegenheit des Generals Dronct beschäf-
tigt. Hr. Delon, Capitain - Rapporteur,
soll unverzüglich das Verhyr einleiten.

Die Prozesse des Marschalls Ncy, des
Generals Debelle, und mehrerer anderer wer-
den unverzüglich von dem ersten oder dem
zweyten Kriegsgerichte abgeurtheilt werden.

M i t der in Französischen Blättern ange-
kündigten Nachricht von der Verhaftung Jo-
seph und Hieuonymus Bonapartes in Paris
stehen folgende Angaben im Widersprüche;'
Joseph Oonavarte,. der vor einigen Tagen
henulich im Waadtland angekommen war,
wurde in der Nacht vom 3. auf den ^- Aug.
-im Schlosse Allamand' bey iiwlles verhaftet.
Es war Befehl von Bern aus deshalb ge-
yeschickt worden , und der Oberst Brandlin
sn der Spitze einer Karabinier-Compagnie
von S t . Gallen führte denselben aus. Jo-
seph Vonaparte war zu einer verborgenen
Thüre hinausgegangen, um zn entwischet; als
er aber bemerkte, daß das Schloß mit Trup-
pen umringt war, kehrte er in das Hans

, zurück, um sich darin zu verbergen. I n der
Dunkelheit verwundete ein Soldat, der mit
seinem Bajontete umhertastete, den Flücht-
ling , der sich in eine Ecke verkrochen hatte,
an der Hand. Dieser Zufall verursachte Jo-
seph Vonaparte einen betrachtlichen Vlnt-
vcrlust, der ihm eine Ohnmacht zuzog. Er
wird in 1>em Schlosse genau bewacht; der
Oberst erwartet weitere Verhaltungs - Be-
fehle, um über diese Person zu disponiren.

Ueber Hicronymus Vonaparte wird Nach-
stehendes erzählt: „Aller Wahrscheinlichkeit
nach war er einer der ersten, welchem es ge-
lang, ohne irgend einen Unfall Frankreich
zu verlassen."

„Am 27. I u n . verließ er Paris ganz m
der Stille und ohne'Aufseheu. Zwey einfache
Wagen machten seinen ganzen Zug aus. Sie
wurden durch Micthpferdc und Kutscher,
welche wenia geeignet waren, Aufsehen zu
erregen, 8 bis 10 Stunden weit gefahren.
Nachdem zwey Postsiazionen zurückgelegt wa-
ten, nahmen die Reisenden Postpferde."

, / )n dem einen Wagen befanden sich Hie-
ronymus Bonaparte und ein Arzt. Indem
andern einen Privatmann, dessen Nahme
noch unbekannt blieb, und ein Kammerdie-
ner ; in allem /> Personen, welche man sür
Handl-mgsreisendc oder Scidenbandlcr ans
der Strasse S t . Denis halten konnte. Die-
ser Zng schlng unter entlehnten Nahmen und
Pässen die Strasse nach Orleans ein."

„Es scheint,'daß diese Reisenden ihren
Weg ohne Unfall fortsetzten, und an der
Schweizcrqrenze herausgekommen sind."

(W. Z.)
Die Gazette dc France macht in ihrem

Feuilleton unter der Aufschrift: Sittcnspie-
gel, mancherley Anspielungen anf die gegen-
wärtige Zeit. Unter andern crzähltsie: Ein
junger Mann bekommt in einem Kaffeehause

^Handel; er wehrt sich wie ein Löwe, aber
er ist einer gegen vierzig, nnd da erwiesen
ist, daß Tapferkeit, Vernunft nnd Gerech-
tigkeit nichts gegen die Uebermacht vermö-
gen, so muß er kapitulieren und die Waffen
niederlegen. Er wurde geprügelt, aber nicht
überwunden. Das Aachner Ionrnal setzt Fol-
gendes hinzn: „Vor der Hand lassen wir's
uns gefallen, daß unsere Widersacher, wenn
gleich unüberwunden, wenigstens tüchtig ge-
prügelt zu seyn einräumen. Wir wünschen
nur, daß man mit dem Prügeln fortfahren
möge. (G. Z.)

Unter den voraesnndenen Papieren des
Marschall Brüne sollen sich einige von sehr
wichtigem Inhalt bennden» Er hatte, ehe
er sich den Tod gab, mehrere derselben zer-
rissen ; was übrig blieb, wnrde gesammelt
und versiegelt. Der Verdacht, daß er ander
Ermordung der Prinzessinn von Lamballe
Cim Jahr 1792) Theil genommen habe, soll
vorzüglich das Volk gegen ihn gcreitzt haben.
Sein tragisches Ende hat auf die übrigen in
der Provence befindlichen Generale solchen
Eindruck gemacht, daß sie nicht, wie sie
Anfangs Willens waren, zu Lande nach dem
Orte lhrcr Bestimmung reiseten, sondern
sich nach Havre einschifften. (G. Z.)

Ein Schreiben aus Paris vom 3c. I u l y
in Hamburger Blattern sagt: „Die vier
Machte, Oesterreich, Nußland, England
und Preußen, haben dießmahl die alleinige
Leitung der Sachen übernommen. Die Entschei-
dungen, welche man crwartet,werden hierdurch
sehr erleichtert: und beschlcnnigt werden. An
den täglichen Eoferenzcn, wel<bc die Minister



hiesec vier Machte halten, haben die Fran-
zösischen Minister allerdings Theil, aber auf
eine A r t , welche dcr Lage der Umstände ge-
mäß ist; sie müssen nämlich daselbst täglich
das Protokoll ihrer Beratungen mtttbeilen,
um die Wclsnngen zu empfangen, die man
ihnen zu g<»ben für nöthig hätt. Dieje der
Würde der vier Mächte und ibrer gan;cn
Stellung zu Frankreich so sebr ange,ncssene
Maßregel muß allgemeinen Beyfall finden,
selbst bey den Einsichtsvollern unter den Fran-
zosen, die wohl fühlen, daß ihr jetzige Re-
gierung nicht unbeschränkt walten dürfe. Es
ist vouSeire der Verbündeten noch kein Schritt
geschehen, dcr auf eine ausdrückliche Weise
die Wicdereiusekung der Bourbons verkün-
digte. Stillschweigend ist Ludwig X V M .
zwar'noch immer, wir natürlich, als Kö-
nia von Frankreich und Navara anerkannt,
nnd es muß der Wuusch aller Höfe seyn,
daß bald anch auf ciue ausdrückliche Weise
und durch allgemeine Einstimmung dcr Fran-
zosen diese Anerkennung Statt finden könne.
Allein vor der Hand glauben slch die Verbün-
deten durch ihre früher gegebenen feyerlicken
Erklärungen verpflichtet, in dieser Rücksicht

<noch nichts zu entscheiden, und handeln da-
her ganz in dem Sinne jener Erkläruugen.
Kein Wunder, daß ein großer Tbeil dcr so-
genannten Bourbonisten sich gleich jetzt wieder
als die bittersten Feinde dcr Fremden, wie
sie nach dem Beyspiele Ludwigs X V l l l . in
seiner Proklamation, die Verbündeten am
liebsten nennen, unverbolen zeigt; ^,000
auf dem Schlachtfelde gebliebene Deutsche
und Engländer sind für sie nichts weiter als
bloße Stufen um in ibre Verlorne Herrlich-
keit zurückzukehren, und da sind ihnen denn
die verbündeten Heere alcich zur Last. Es ist
traurig, daß diese Verblendung über den ei-
g<ncn Zustand selbst bis in den Umgebungen
des Hofes sich ungescheut zeigen nnd dort nach-
theilige Wirkungen hervorbringen kann. So
war man allgemein erstaunt, m den hiesigen
ZeMmgen emen Artikel zu lesen, daß dcr
Komg Ludwig dem Kommandanten von La-
vn zwar befiehlt, die weiße Fahne aufzuste-
cken, aber durchaus verbietet, irgend welche
von den verbündeten Truppen einzulassen.
Da Laon ein nicht unwichtiger Punkt in, Rn-
ckcn ist, so hat der Feldmarschall Fürst B lü-
chcr soalcich befohlen denselben ohne weitere
Rücksichten zu besetzen, nöthigcnfalls mit

Gewalt cmzultchmen. Bcy Maubenge fatw
derselbe Fall S ta t t , die estung wurde un-
geachtet dcr weiße» Fahne, die der Komman-
dant ans leicht durchzusehendem Kunstgriff
aufstecken ließ, beschossen und genommen."

(G. Z.)
G r o ß b r i t a n n i e n .

Vey Ankündigung seiner Bestimmung
durch den Ritter Buubury, wünschte Vo-
naparte eiue Privat-Unterredung mit Lord
Keith zu haben, welche ihm auch zugestanden
ward. Sonsicn habe man nicht gehört, daß
jemand von seinem Gefolge ans Land oder
nach Frankreich gebracht worden sey.

Bonaparte hatte erklärt: er habe sich ilb
England heimathlich niederlassen, und da-
selbst unter Aufsicht leben wollen, hätte aber
von dcr brittischcu Loyalität, dcr cr sich er-
geben, eine solche Bestimmung nicht erwar-
tet. Unwillig, blaß und nnster kam er in
den letzten Tagen auf dem Bellcropbon wenig
auf das Verdeck. Die Ncugierdc hatte s»
zugenommen, daß am letzten Montage über
-tausend Böte, mit wenigstens zehn tausend
Menschen auf der Rhede v».,n Plmnoutb her-
umfuhren, aber ohne die Absickt ihrer Fahrt
zu erreichen. Tags vorher war noch Vona-
parte daselbst von den Zuschauern durch^Ab-
uchmen der Hüte und durch cm Hurrah be-
grüßt worden.

Ein Fremder der Briefe an Bonaparte
bey sich hatte, versuchte an Bord des Bcllc-
ropbou zu kommen; ward aber, da er kci-
neu Paß hatte, verhaftet.

Um den Andr^-g des Volkes zu verbü-
ten, da schon cimge Menschen das Leben
dadurch verloren hatten, gesclmh die Ueber-
lieferung Vonapartcs vom Bctteropbon an
den Northumberland weit von dem Ufer iu
offener Sce, in Gegenwart des Admirals
Kcith s dcr sich auf dcm Linienschisse Donne-
rer befand.

S i r Richard Ringham ist zum Comman-
danten von S t . Helena ernannt, dessen Be-
satznng mit den 120a Mann Vctrancn, die
dahin abgehen, künftia aus i5on Mann be-
stebcn wird. Auch soll S t . Helena nock mehr
befestiget werden. CW. Z.)

S i r Henry Vunbury und Hr. Vathurst,
welcke Bonaparte die Entscheidung der Re-
gierung mittbeilen sollten , fuhren auf Lord
Deichs Macht an Bord des Bcllerophon; S i r
Henry wurde dem Er - Kaiser vorgestellt, und



las W n , noch wechselseitiger Blgrüssung,
den Kabtnets Beschluß vor, nach welchem
-er mit vier von ihm selbst zu wählenden Freun-
den und zwölf Bedienten nach S t . Helena
transportlrt werden foUte. Er empsing die-
se Entsckeidung ohne Zeichen vonUcberrasch-
nng; er sagte, er hatte schon früher davon
gehört, protcstirte aber dagegen sehr empha-
tisch, und in einer Rede von drey Viertelstun-
den , worin er mit grosser Kalte, Selbstbe-
herrschung und Geschicklichkeit gegen das Ver-
fahren der Regierung sprach. Er rekapitu-
lirte die Umstände, unter welchen er, unbc-
waffnct, und in der Absicht als Privatperson
in England ein Asyl zu sinden, sichfrcywillig
in Englands Gewalt hinbegeben. Bey die-
sen Umstanden halte er stch für berechtigt,
gegen die ibm angekündigte Verfügung zu
protestiren. Et führte dtcfcn Widerspruch
noch weitläufig aus, und zeigte dabey ziem-
liche Kcnntniße dcr Englischen Gesetze. S i r
Henry Bunbury und Hr. Bathnrsi versichern,
seine Sprache bey der ganzen Verhandlung
sey beredt, und sein Betragen gemäsigt gc-
ivcsen. S i r Henry antwortete ihm, er ha-
be seinen andern Auftrag, als ihm den Ent-
schluß dcr Minister Sr . Majestät bekannt ̂ .u
machen; übrigens werde er ihnen die vorge-
brachten Gründe gegen ibr Verfahren treu-
lich hinterbringen. Hierauf gingen der
B e l l e r o p h o n und der D o n n e r e r
am 4. ans Plymouthsund in See. Es hatte
sich das Gerücht verbreitet, Bonapartc habe
um sich der Fahrt nach S t . Helena zn ent-
ziehen, die Habcas - Corpus - Akte in An-
spruch genommen; aUeiu dieses war blos
durch eine von dem Gerichtshöfe der Kings-
hcnch gekommene Zeugenvorladung entstanden,
die ein Herr Mackcnrot, welcher einen Pro-
zeß bey diesem Gerichte schweben hat, ausge-
wirkt hatte, um Napoleon und Hieronymus
Bonaparte, so wie den Admnal Villaumcz,
«ls Zengcn abhören zu lassen. Die Gerich ts-
dicncr kam^n mit dieser Vorladimg in S i r
John 3uckmorchs Hanse zu Plymouth an,
wenig Minuten nachdem der BcUerophonmit
dem Zeugen unter Segel gegangen war. Der
Northnmberland hatte "Portsmonth gleich-
falls am ^. verlassen. Beyde Schiffe gingen
wie schon bekannt, am 6. auf der Höhe von
Torbay vor Anker. G:n. Bertrand k«m an
Bord des Donnerers, der den BcUcrophon,
Lord Keith an Bord, begleitet hatte, und

speiste bey letzten» zu Mit tag. Bey Tische
erklärt ihm dieser im Allgemeinen seine I n -
sirukzionen in Betreff Bonapanes. Nach-
mittag fuhren beyde in S i r G. Cockburnes
Begleitung auf dcs Admirals Vacht zumBcl«
lcropbon. Bonaparte empsina sie anf dem
Verdecke. Nach dcr gewöhnlichen Begrüßung
wendete sich Lord Kcith au ihn, und gab ihm
von der beabsichtigten Versetzung anf den
Northumccland Kenntniß. Dieser protesiirte
wieder mit Heftigkeit gegen .diese Handlung
der Brittischen Negierung. Als sich Lord
Keith hinweg begab, erinnerte cr, daß das
Boot des Northumberland ihn den folgende«
Tag abholen werde. Dicß geschah,nachdem vor-
her das Gepäcke dahin gebracht worden war,
um 11 is2 Uhr Vormittag. Vonaparte nahm
von Eapitain Mailand und den Offizieren
des Bellecophon freundlich Abschied, und ent-
blößte das Haupt noch einmahl, als er die
Leiter hinab war. Lord Keith empsing ihn
im Boote des Donnerers mit dem General
Bertrand, dessen Frau und Kindern, dem
Grafen und der Gräfinn Montbolon nebst ih-
rem Kindc, dem Grafen Lascases und General
Gourgaud, nebst 9 männlichen und 3 weib-
lichen Dienern; zu diesem Gefolge gesellte
sich noch der Arzt des Bellerophon, nachdem
jener dcs Vonaparte ihn zu begleiten sich ge-
weigert hatte. Gcgen Mittag legte sich das
«Boot dcs Donnerers an dcn Northnmberland.
Bcrtrand stieg zuerst auf das Verdeck, Bo-
naparte folgte mit dcr Geschwindigkeit eines
Seemanns. Die Soldaten warcu auf dem
Verdecke aufgestellt, und empsingcn ihn als
General mit Presentirung dcs Gewehrs; er
dankte mit dem Hute. Bald beurlaubte er
sich von den Offizieren, welche ihn vom Bcl-
lerophvn begleitet hatten, und begab sich in
die Kafüte, wo ausser seinen «vornehmsten
Begleitern Lord Kcith, S i r G. Cockburn,
und andere versammelt waren. Nachmittags
nabm Lord Keith Abschied, und kehrte nach
dem Donnerer zurück'. Dcr Nortkumbcrland
lag am 8. ungeachtet des guten Windes noch
vor Plymouth, muthmaßliss) um das Vor-
rathsschiff Wcymouth, dcssen Ladung eiligst
besorgt wurde, zu erwarten. (W. Z.)

Nach neuern Nachrichten ist ber Nortbnm-
berland erst am 11. mit Vonaparte mit einem
anten Wiude unter Segel gcgattgen weil das
Vorratbsschiffder Wcymouth erst au diesen
Taa auf der Höhe von Plymouth eingetroffen
war. (W. Z,)

Die Frcytagige Zeitung wird wegen c'mfailendem Feyercage Samstags ausgegeben.


